
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“.

1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

SBezugspreis Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſto erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 1 2. Blatt

das Amtsgericht und verſch iedene Gemeinden
Z

Donnerstag, den 1. Januar 1930 e 33. Jahrg.
Zum Jahreswechſel.

Jahreswechſell! Was ruft dies Wort nicht für Ge
danken und Empfindungen im Menſchenherzen wach! Nicht
ohne innere Bewegung kann man dies Wort hören oder
ausſprechen. Mancherlei Vergleiche laſſen ſich zur Ver
anſchaulichung dieſes Wortes anführen. Wir ſind, ſo kann
man ſagen, in Begriff, vom alten Schiff auf einen neuen
Dampfer umzuſteigen. Das alte Schiff hat uns bis hier
her gebracht. Jetzt fährt es nicht mehr weiter. Noch in
dieſer Nacht wird der neue Dampfer die Anker lichten und
uns in die dunkle, ungewiſſe See der Zukunft hinaustragen.
Manche verlaſſen das alte Schiff ohne Wehmut, betreten
das neue ohne Bangigkeit. Es iſt, als ob bei ihnen die
Seele unbeteiligt bleibt. Aber geht uns der Wechſel nicht
ans Herz? Es iſt uns ernſt und ſchwer zu Mute wie in
einer Abſchiedsſtunde. Schwer iſt ja manchem uns Herz
bei der Erinnerung an das alte Jahr, beim Gedanken än
die Verluſte, die es ihm gebracht hat. Manche von denen,
die mit ihm dies Jahr begonnen haben, ſind jetzt beim
Ende desſelben nich mehr an ſeiner Seite, und das Auge
füllt ſich aufs Neue mit Tränen beim Gedanken an ihn,
dem teuren Heimgegangenen. Aber nicht nur wehmütige
Erinnerungen ſind es, die der Jahreswechſel in den Herzen
der Einzelnen wachruft. Dieſem hat das vergangene Jahr
das Glück des Lebens gebracht in dem Bund fürs Leben,
den zwei Menſchen eingegangen ſind, und in der ſie be
glückenden Gemeinſchaft, die ſie geſchloſſen haben, und
jenen hat es ein Kindlein beſchert und damit Elternherzen
mit Freude erfüllt. So hat mancher Menſch und wohl
auch mancher aus unſerer Gemeinde, mancher von den Leſern
dieſes Blattes allen Grund, mit Freude und Dank von

Dem alten Jahre zu ſcheiden. Zum Dank gibt der Jahres
wechſel Anlaß Menſchen gegenüber, um Dank vor allem
Gott gegenüber, der uns dies neue Jahr hat erleben laſſen.
Das muß uns ja bein Jahreswechſel zum Bewußtſein
kommen: alles, was das Jahr mit ſich brachte, kam von
Gott, alles aber ſollte nach ſeinem Willen uns zum Beſten
dienen. Wenn wir aber daran feſthalten, daß alles im
vergangenen Jahre von Gott gekommen iſt, dann werden
wir auch ruhigeren Herzens dem neuen Jahre entgegenſehen,
als es ſonſt wohl der Fall zu ſein pflegt. Gewiß kann
einen Chriſten und Vaterlandsfreunde bange werden, wenn
er im Gedanken an das neue Jahr hinblickt auf Volk und
Vaterland und auf die Lage, in der unſer Volk ſich be
findet, gewiß kann manchen bange werden im Gedanken
an das neue Jahr beim Blick auf ſein eigenes Leben, aber
dem Neujahrstage geht ja doch das Weihnachtsfeſt voran,
und Beides, Weihnachtsfeſt und Neujahrsfeſt hängen nicht
bloß zeitlich mitanander zuſammen, ſondern auch innerlich.
Das Weihnachtsfeſt iſt ja das Feſt der Liebe, nicht bloß
der menſchlichen, ſondern vor allem der göttlichen Liebe,
der Liebe, die in Chriſto offenbar geworden und erſchienen
iſt. Der Stern der göttlichen Liebe aber leuchtet auch beim
Eintritt ins neue Jahr uns entgegen. Wohl liegt
das neue Jahr vor uns als ein unbekanntes Land
in Dunkel gehüllt, aber der Stern der göttlichen Liebe
kann auch das Dunkel hell machen. Dieſe Liebe
aber iſt die Vatesliebe, die Liebe deſſen, den Jeſus
als Vater offenbart hat und in deſſen Vaterherz wir ſchauen
dürfen. Aus des Vaters Hand kam Freud und Leid im
vergangenen Jahre, aus des Vaters Hand dürfen wir
Beides daher nehmen auch im neuen Jahre in der Zu
verſicht, daß es uns nützlich, daß es uns ſegensreich iſt
nach den Worten: „Es kann mir nichts geſchehen, als was
er hat verſehen, und was mir ſelig iſt Darum dürfen
wir auch nicht murren gegen das, was er uns ſchickt, ſon
dern bekennen: „Ich nehm' es, wie er's gibet, was ihm
von mir beliebet, dasſelbe hab ich auch erkieſt.“ Des Vaters
Hand kann uns führen auch durch das Dunkel des uns
unbekannten neuen Jahres hindurch. An uns iſt es, daß
wir uns führen laſſen und bekennen mit dem Liede:

Wie Gott mich führt, ſo will ich gehen
Ohn' alles eigen Wählen,
Geſchieht, was Er mir auserſehen,
Wird mir es an keinem fehlen,
Wie Gott mich führt, ſo geh ich mit
Und folge willig Schritt für Schritt
In kindlichem Vertrauen Pfarrer Aßmus.

Bayern für Stärkung der Reichsgewalt
München, 31. Dezember.

Der bayriſche Miniſterpräſident Dr. Held veröffentlicht
aus Anlaß des bevorſtehenden Jahreswechſels eine Kund
gebung, in der es u. a. heißt:

Bei Eintritt in das vierte Jahrzehnt des 20. Jahrhun
derts ſteht die Welt in einem Kampf mit wirtſchaftlichen und

politiſchen Schwierigkeiten von nie gekannten Maßen. Mitten
in dem gigantiſchen Ringen ſchreitet Deutſchland und in ibm

die bayriſche Heimat und das bayriſche Volk niedergebeugt
von den aufgezwungenen Laſten, und überſchattet von den
Wolken materieller und geiſtiger Not über die Schwelle des
neuen Jahres. Dieſes tritt uns mit den Zeichen bitteren
Ernſtes und tiefer Sorge entgegen. Die Bayriſche Staatsre
gierung wird, ſoweit es in ihrem Machtbereich liegt, alle
Kräfte daran ſetzen, die Not lindern zu helfen. Zur Verhü-
kung noch größeren Elends iſt ſie auch entſchloſſen, jeden Um
ſtürzverſuch im Keime zu erſticken, gleichviel, von welcher
Seite er unkernommen werden ſollte.

In den vergangenen Nachkriegsjahren, ſo heißt es in der
Kundgebung weiter, haben die Verantwortlichen im Reich
und in den Ländern ihre Sorge mehr und mehr dem neuen
Reichsbau zugewendet. Die jüngſte Vergangenheit hat ge
offenbart, daß die Mängel unſeres Verfaſſungslebens nicht
in der Gewaltenteilung zwiſchen Reich und Ländern liegen.
Sie ſind vielmehr darin zu erblicken, daß ganz unabhängig
davon die Reichsgewalt als ſolche einer hinreichend ſtarken
Grundlage entbehrt. Die wichtigſten und wirkſamſten Trag
pfeiler für die Bildung einer ſtarken Reichsgewalk ſind nach
den Erfahrungen der Geſchichte und nach dem Vorbilde ande
t Großſtagken der Welt in folgenden Forderungen ver
ürgt:

Erhebung des Reichsrakes zur gleichberechtigten Zweiten
Geſetzgebenden Kammer nach dem Vorbilde des Bundes
rakes,

Gewährleiſtung einer größeren
Reichsregierung,

Ausbau der ordenklichen verfaſſungsrechtlichen Macht
vollkommenheiten des Reichspräſidenken, etwa näch
dem Vorbilde des Präſidenten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika

Dazu wäre weiter nötig, daß Verfaſſung und Recht im
öffentlichen und privaten Leben wieder zu größerer Achtung
und Geltung gelangen. Verfaſſungsänderungen
müſſen für die Zukunſt er ſch wert werden. Solcher Geſtalt
muß eine Reicheeform ſein, wenn ſie dem deutſchen Volk zum

Segen gereichen ſoll. Ein Werk der Zerſtörung ſtatt des
Aufbaues würde aus den Händen derer hervorgehen, die das
Fundament abtragen möchten, das die deutſchen Länder für
das Reich in guten wie in ſchwerſten Zeiten gebildet haben.
Bayerns Aufgabe wird es auch im kommenden Jahre und in
der Zukunft ſein, ſolchen Verfüchen gewappnet mit dem blan
ken Schilde des Rechtes ſchärfſten Widerſtand zu leiſten.

Was Hitler fordert.
Nationalſozialiſten und Regierungsbeteiligung.

Berlin, 31. Dezember
Zu der Frage einer etwaigen Regierungsbeteiligun

Hitlers äußert ſich nunmehr der „Völkiſche Beobachter
grundſätzlich. Das Blatt ſchreibt u. a.: Jn verſchwiegenen
Gemächern herrſcht eine immer heftigere Aufregung, da man
die kommende unvermeidliche Abrechnung deutlich heran
nahen ſieht. Daher jetzt verſchiedene Bemühungen, die „Hit
lerPartei“ „einzufügen“ etwa in die ſogenännke Nationale
Front“ (ſo als zweitletzte), oder ſie vernunftgemäß zu leiten
ünd was dergleichen Ausdrücke für die Bemühungen, uns
unſchädlich zu machen, mehr ſind.

Da wir unbefangen ſind, das Wohl der deutſchen Ge
ſamkheit im Auge zu haben, ſo werden wir jeden Ratſchlag
prüfen, jeden guten Rat beherzigen, gleich von welcher deut
ſchen Perſönlichkeit er ſtammk. Aber mit dem „Einfügen“
und mit dem „Beleiligen“ iſt es vorüber.

Gewiſſe Leute und Gruppen meinen noch immer, ſie
müßten regieren, wenn es mit rechts nicht ginge, ſo eben
mit links. Dieſen ſagen wir, Denkfehler zu korrigieren, iſt
mit eine Sendung der NSDAP. Denn dieſe Herren müſſen
gar nicht regieren, vielmehr ſind ſie ſchon lange abbaureif, ja
mehr als das.

Es ſteht für die Zukunft nicht zur Debakte, ob man Hit
ler ſich mitbeteiligen laſſe, ſondern, mit wem Hitler einſt

regieren wird.

Alſo genau mit umgekehrt verteilten Rollen. Deshalb kommt
auch eine Koalition auf Grund des jetzigen Reichstages nicht
mehr in Frage. Die Herren wollten im Herbſt nicht, in der
Hoffnung, die „nationalſoziatiſtiſche Fieberkuxrve“ würde wie
der zurückgehen. Das Gegenteil iſt der Fall. Die national
ſozialiſtiſche Geſundungskurve Deutſchlands iſt weiter im An
ſteigen. Wir fordern deshalb als erſte Tat des Jahres 1931
t Auflöſung des Reichstages und des Preußiſchen Land
ages.

Iſt das Völkerverſtändigung?
Das belgiſch- franzöſiſche Milikärabkommen.

Breslau, 31. Dezember.
Zu der neueſten Veröffentlichung der „La Libre Bel

gique“ über das rn h Militärabkommen teilt
der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Freiherr von
FreytaghLoringhoven folgendes mit: Nachdem kürzlich der
„Daily Telegraph“ auf die Gefahr des belgiſchfranzöſiſchen
Bündniſſes hingewieſen hat, bringt jetzt Libre Belgique“
Enthüllungen über das belgiſch-franzöſiſche Militärabkom
men. Diele Enthüllungen entſprechen den Tatſachen. Jn

Stetigkeit der

Band 2 Seite 128 der vom Völkerbund herausgegebenen
Sammlung von Verträgen finden ſich zwei zwiſchen Frank
reich und Belgien ausgetauſchte Noten vom 10. und 15. Sep
tember 1920, in denen der Abſchluß einer Militärkonvention
beſtätigt wird, ohne daß dieſe Konvention wiedergegeben
würde. Das widerſpricht nicht nur formell dem Artikel 18
der Satzungen des Völkerbundes, der die Regiſtrierung aller
Verträge vorſchreibt, es e auch materiell dem Ar
tikel 20, durch den die Mitglieder ſich verpflichten, keine Ver
träge abzuſchließen, die mit der Satzung unvereinbar ſind.

Im Herbſt 1927 wurde bekanntk, daß die Milikärkonven
tion unker Ausgeſtaltung des Jnhalkes erneuert worden ſei.
Das „Utrechter Tageblatt“ veröffentlichte bald darauf den
Worklautk, nach dem ſich die Milikärkonvention als Bündnis
verirag darſtellte, der nicht nur defenſiven, ſondern auch of
fenſiven Charakter hat und offenſichtlich gegen Deutſchland
gerichtet iſt.

Es erfolgten Dementis von franzöſiſcher wie belgiſcher
Seite, ſie beſchränkten ſich jedoch auf ein Beſtreiten der Rich
tigkeit des vom holländiſchen Blatte veröffentlichten Wort
lauts. Wenn jetzt die engliſche Preſſe und in ihrem Gefolge
auch die belgiſche dieſe Frage aufgreift, muß das lebhaft
begrüßt werden. Denn es kann kein Dweifel darüber herr
ſchen, daß das belgiſch- franzöſiſche Bündnis eine ſchwere Be
drohung des Friedens bedeutet.

Die ſehr kebhafte Aktion, die in Belgien unter Führung
des Sozialiſten Vandervelde für die Auflöſung des Militär
bündniſſes mit Frankreich geführt wird, findet ein bemer
kenswert ſtarkes Echo in der öffentlichen Meinung der Ver

einigten Staaten. Dort verfolgt man die europäiſche Rü
ſtungspolitik nicht nur aus finanziellen Gründen mit großen
Bedenken; man erkennt jenſeits des Ozeans, aus einer klare
ren Ueberſicht über die Entwicklung des europäiſchen Hildes
ſehr deutlich die Gefahren, die ebenſoſehr in der geſteigerten
Aufrüſtung der einzelnen Staaten wie in ihren militäriſchen
Bindungen liegen und die immer ernſthafter den europä
iſchen Frieden bedrohen, deſſen Sicherung eine Voraus
ſetzung für tätiges wirtſchaftliches Intereſſe der Neuen Welt
an der alten iſt. Ebenſo verſteht man bei genauerem Zu
ſehen in Amerika ſehr gut, daß der einzige wirklich abge
rüſtete Staat Europas durch dieſe Rüſtungs- und Bündnis
politik zu ernſteſten Beſorgniſſen und ſtärkem Mißtrauen
gegen die Ehrlichkeit der Friedenspolitik der Militärmächte
geführt werden muß. Daher mehren ſich die mahnenden
und warnenden Stimmen aus den Vereinigten Staaten, die
namentlich an die Adreſſe Frankreichs gerichtet ſind und die
eindringlich die Notwendigkeit einer vorbehältloſen und Be
ſtand verſprechenden Verſtändigung zwiſchen Paris und Ber
lin hervorheben. Angeſichts des materiellen Gewichts, das
hinter dieſen Stimmen ſteht, wird man ſie in Paris nicht ſo
einfach überhören können.

Gegen die Warenhäuſer.
Warenhaus und Filialſteuer in Braunſchweig angenommen.

Braunſchweig, 30. Dezember.

Der Landtag krak noch einmal im alken Jahr zuſam
men, um über die auf nationalſozialiſtiſchen Vorſchlag einge
brachte Regierungsvorlage über die Warenhaus und Filial-
ſteuer abzuſtimmen. Die Sozialdemokraten ſprachen ſich
gegen die Vorlage aus. Die Abgeordneten der bürger
lichen Einheitsliſte ſtimmken unker Vorbehalt für den An
krag, der mit 300 v. H. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer für die
Warenhäufer und 150 v. H. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer
für die Filialbetriebe angenommen wurde.

Das Geſetz mußte noch in dieſem Jahre verabſchiedet
werden, da eine Beſchlußfaſſung im neuen Jahre der Not
verordnung der Reichsregierung gegenüberſtehen würde. Ein
Antrag der Bürgerlichen, einen Teil der Erwerbsloſenunter
ſtützung in Naturalien zu verteilen, wurde dem Ausſchuß
überwieſen. Darauf vertagte ſich der Landtag.

Die Arbeiten des Europakomitees.
Eine deutſche Noke an das vVölkerbundsſekretariat.

Genf, 31. Dezember.
Im Völkerbundsſekrekariat iſt eine kurze Rote der deut

ſchen Regierung eingegangen, die auf die Tagesordnung des
EuropaKomitees am 16. Januar Bezug nimmt, in der er
neut der Standpunkt vertreten wird, daß an den Arbeiten
des Studienkomitees für die europäiſche Union auch die
europäiſchen Skaaten, die nicht Mitglieder des Völkerbundes
ſind. Rußland und die Türkei, beteiligt werden ſollen.

Die Januartagüng des Komitees wird alſo über dieſe
Frage, die bis jetzt offen gelaſſen worden iſt, zu entſcheiden
haben. Wie verlautet, enthält die deutſche Note, die die
Antwort auf eine von ſeiten des Generalſekretärs an die
Teilnehmer der erſten Europa Konferenz ergangene Anfrage
darſtellt, u. a. einen Hinweis auf die wirtſchaftlichen Fragen,
zu denen Stellung zu nehmen für das EuropaKomitee jetzt
ein beſonderer Grund vorliegt, nachdem die Konferenz der
Regierungen im November in den Hauptpunkten ergebnis
los geblieben iſt. Jn der deutſchen Note wird der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß dem Komitee ein Bericht über dieſe
Konferenz vorgelegt wird.



Jahreswende
Von Gerhard B tner

Unbefugter Nachdrug verdoten!

Aus ewiger AUnendlichkeit s
Kam einſt in Erdenlande

Verheißungsfroh die gute Zeit
Und gab ſich uns zum Pfande.
Hoch wechſelvoll wie Tag und Racht
Blieb aller Zeit Geſchehen,
Und was wir auch erhofft, gedacht,
Die Zeit, ſie blieb nicht ſtehen.

Die Zeit, ſie eilk. Das Jahr gebtf t
Ein neues hat begonnen,
Eh' noch der Menſch in ſeinem Sinn
Sich recht darauf beſonnen.
Im Wechſel aller Zeit vermag
Der Menſch nie feſſzuhalten
Das Glück der Skunde, nicht den Tag.
Nicht Dinge, nicht Geſtalten

Er kann mit hoffnungsfrohem Mund
Das neue Jahr nur grüßen
Und bikten: gib dem Erdenrund
Ein ernkereiches Sprießen.
Bring' allen, die im Elend ſind.
Richk Hoffnung nur, nein, Leben,
Gib allen Segeln guten Wind,
Laß reifen alle Reben.

Sei Steuermann, du neues Jahr,
Und laß den Sturmwind branden,
Wo niemand kommt in die Gefahr,
Am kahlen Riff zu ſtranden.
Du ſtammſt doch aus der Ewigkeit,
Aus hehrſten Schöpferhänden:
Du neues Jahr, laß deine Zeit
Alles zum Guten wenden.

vUnſere Wirtſchaftsbeziehnngen 1930
Wie alljährkich veröffentlicht am Jahresende das
Neichswirtſchaftsminiſterium einen Aeberblick über
die Veränderungen im Handelsvertragsſyftem
Deutſchlands. Aus dieſer Ueberſicht werden die nach
ſtehenden Veränderungen mitgeteilt.

Die handelsvertraglichen Beziehungen Deutſchlands
haben ihre W Regelung gefunden.

Das Zuſatzabkommen vom 25. November 1929 zum vor
Kufigen Handelsabkommen mit Finnland vom 26. Juni
1926 iſt nicht in Kraft getreten, ſondern durch eine in
e e abgeſchloſſene Vereinbarung vom 28. Auguſt

930 erſetzt worden. eNach langjährigen Verhandlungen iſt am 12. Mai
1930 in Dublin ein Handels und Schiffahrtsvertrag
zwiſchen dem Jriſchen Freiſtaat und dem Deutſchen Reich
unterzeichnet worden. Der Vertrag iſt ein reiner Meiſt
begünſtigungsvertrag ohne Tarifabreden und ſchließt ſich
im allgemeinen an den deutſch- britiſchen Handels und
Schiffahrtsvertrag vom 2. Dezember 1924 an.

Mit den Niederlanden iſt am 17. Mai 1930 ein Zu
ſatzprotokoll zum deutſchniederländiſchen Zoll und Kre
ditvertrag vom 26. November 1925 zuſtande gekommen,
in dem Deutſchland Zollermäßigungen für Strohpappe
und elektriſche Kabel zugeſtanden hat.

Am 12. April 1930 iſt ein neuer Handelsvertrag
mit Deutſch Oeſterreich abgeſchloſſen worden. Der
Vertrag iſt auf dem Grundſatz der gegenſeitigen vollen
Meiſtbegünſtigung aufgebaut, ſoweit nicht darüber

hinaus die Gleichſtellung mit den Jnländern vereinbart
worden iſt. Er enthält eine Reihe von beiderſeitigen

olltarifzugeſtändniſſen, die z. T. aus dem früheren
ertrage übernommen, zu einem weſentlichen Teil je

doch neu zugeſtanden worden ſind, wodurch den beſon
deren Handelsverhältniſſen der beiden Länder weitge
n Rechnung getragen wurde. Gleichzeitig mit dem

andelsvertrag ſoll ein ebenfalls am 12. April 1930
abgeſchloſſenes Abkommen über den kleinen Grenzver
behr und ein Vertrag über die Rechtshilfe in Zollſachen
in Kraft treten.

Das am 17. März 1930 abgeſchloſſene Wirtſchafts
ha

h M u BeNachdruck verboten.)8. Fortſetzung.
Mit aufgeregten Schritten durchmaß er das Zimmer.

Paulfſen kratzte ſich hinter dem Ohr. Das tat er immer,
wenn er nicht recht wußte, wie er ſich zu einer Rede ein
u ſollte. So verſtrichen einige Minuten in drücken

ungemütlichem Schweigen, bis Leo mit einem ſchwa
chen Lächeln vor dem behäbigen Beſucher ſtehen blieb.

„Jch habe dem Bericht noch etwas hinzuzufügen, das
mich hoffen läßt, Jhre Vermutung nicht erfüllt zu ſehen.“

Paulfen ſah ihn verſtändnislos an.
daß Fräulein Werkmeiſter mir Tränen nachweint!“

ber Leo fort. „An dem Abend nämlich, an dem ich Flins
g verließ, ſtieß ich auf dem Bahnhof mit meinem alten

Freunde Ringmann zuſammen. Er kam aus Schweden und
wollte ſich ein paar Wochen Ruhe und Erholung gönnen.
Sie kennen ihn doch auch noch?“

Der Tierarzt konnte ein Lachen nicht unterdrücken.
Jſt das etwa derſelbe, mit dem Sie mal vor ein paarJahren beſuchsweiſe hier waren und der die Gelegenheit

benutzte, im Dorf mit jeder Schönen anzubandeln, daß die
Burſchen ſchon beſchloſſen hatten, ihm heimlich aufzu

lauern?“
„Erraten.“
„Ein Pouſſierſtengel ſchlimmſten Grades!“„Aber dabei doch ein lieber, guter Kerl. Da mein Zug

in wenigen Minuten fuhr, konnte ich nur ein paar Worte
mit ihm wechſeln. Sie wiſſen ja, er iſt Jngenieur und ver
dient gut. Was mich aber am meiſten packte, war ſeine
Mitteilung, daß er nach der Hagemannſchen Penſion wollte,
die ihm überaus warm einpfohlen worden war. Was
ſagen Sie dazu

Paulſen hob die Hand, um ſie erneut und überaus leb
a hinter dem Ohr in Tätigkeit treten zu laſſen. Mitten

in dieſer Beſchäftigung hielt er aber inne und wandte ſich
ruckartig an den Baron.

abkommen mit Polen iſt im Reichsrat angenommen,
aber vom Reichstag vor ſeiner Auflöſung nicht mehr ver
abſchiedet worden. Auch das polniſche Parlament hat
das Abkommen noch nicht behandelt. Der Handelsver
kehr mit dem polniſchen Zollgebiet war daher auch im
laufenden Jahre durch die beiderſeitigen Kampfmaß-
nahmen ſtark beeinträchtigt. Das Anfang 1929 abge
ſchloſſene Abkommen mit Polen über den Holzverkehr
läuft mit dem 31. Dezember 1930 ab. Die Reichsregie
rung denkt nicht an eine Erneuerung.

Am 18. Jüni 1930 iſt zwiſchen dem Deutſchen Reich
und Rumänien ein vorläufiges Handelsabkommen auf
der Grundlage der Meiſtbegünſtigung abgeſchloſſen wor
den. Es iſt am 15. Juli 1930 in Kraft getreten und kann

vom 1. Dezember 1930 ab jederzeit unter Einhalrung
einer Kündigungsfriſt von 30 Tagen gekündigt werden.
ſeine Geltungsdauer ſoll jedoch den 28. Februar 1931
nicht überſchreiten. Die Verhandlungen zum Abſhluß
eines endgültigen Handelsabkommens ſind in die Wege
geleitet worden.

Jn der Zeit vom 16. Juni bis 8. Juli 1930 hat in
Moskau die in dem deutſchruſſiſchen Abkommen über
ein Schlichtungsverfahren vom 25. Januar 1929 vorge
ſehene Schlichtungskommiſſion ihre erſte ordentliche Ta
Po abgehalten. Sie hat u. a. folgenden Beſchluß ge
aßt:

„Die Schlichtungskommiſſion empfiehlt der Deut
ſchen Reichsregierung und der Regierung der AdSSR,
entſprechend dem Artikel 32 des Wirtſchaftsabkommens
vom 12. Oktober 1925 und den dazugehörigen Beſtim
mungen des Protokolls vom 21. Dezember 1928, am
15. Oktober 1930 in Berlin in Verhandlungen über den
Abſchluß eines Zolltarifvertrages einzutreten.“

Jnwieweit dieſe Anregung befolgt werden ſoll, iſt
zurzeit noch nicht geklärt.

Der zwiſchen Schweden und Deutſchland beſtehende
Handels und Schiffahrtsvertrag vom 14. Mai 1926
und das Zuſatzabkommen vom 11. Dezember 1928 ſind
durch das zwiſchen beiden Ländern am 30. November
1929 in Berlin abgeſchloſſene Zweite Zuſatzabkommen
ergänzt worden, das am 11. Februar 1930 in Kraft ge
treten iſt.

Die im Jahre 1929 eingeleiteten Verhandlungen
mit der Schweiz über Aenderung der im Handelsvertrag
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz vorgeſehenen Bin
dung des deutſchen Aluminiumzolls haben zu einer
Einigung geführt. Die Bindung iſt auf die Spanne zwi
ſchen den Zollſätzen für Rohaluminium und Halbfabri-
katen beſchränkt worden; für gewiſſe Aluminiumlegie-
rungen iſt eine abſolute Bindung des etwaigen Zolles
beſtehen geblieben. Das Abkommen iſt am 14. Januar
1930 in Kraft getreten.

Der Sturz der Diktatur Primo de Riveras beein
flußte inſofern die ſpaniſche Handelspolitik, als die Re
gierung Berenguer die von der Diktatur eingeführten
handelsfeindlichen Jnduſtrieſchutzbeſtimmungen z. T.
aufhob. Andererſeits haben die zur Stützung des wei
chenden Peſetenkurſes getroffenen Maßnahmen, die ſich
nicht auf das reine Währungsgebiet beſchränkten, ſon
dern wie die Verordnung vom 22. Juli ſtarke Zoller
höhungen brachten, einen hemmenden Einfluß auf die
Entwicklung der Einfuhr ausgeübt, während der nie
drige Stand der Peſeta der Jnduſtrie einen gewiſſen
Auftrieb gab und die Ausfuhr günſtig beeinflußte. Die
Zollerhöhungen vom Juli d. Js., die neben der wäh
rungspolitiſchen allem Anſchein nach auch eine handels
politiſche Maßnahme gegenüber dem amerikaniſchen und
dem franzöſiſchen Protektionismus darſtellten, haben
auch für einen Teil der deutſchen Ausfuhr, insbeſondere
für Werkzeugmaſchinen, Nähmaſchinen, Automobile,
Fahrräder und Fahrradteile eine überaus nachteilige
Wirkung gehabt.

Jn den handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen dem
Deutſchen Reiche und der Tſchechoſlowakei iſt im Laufe
des Jahres 1930 nur inſofern eine Aenderung eingetre
ten, als mit Wirkung vom 15. Januar 1930 das am 22.
Dezember 1929 geſchloſſene Abkommen über einige Tari
fierungsfragen in Kraft getreten iſt, wodurch die Ver
zollung von gebundenen Büchern in der Tichechoſlowakei

„Jetzt erſt geht mir ein Licht auf,“ rief er. „O, was
ſind Sie doch für ein grundſchlechter Menſch!“ Ehrlicher
Zorn blitzte in ſeinen Augen. „Und nun hoffen Sie, daß
dieſer liebe Ringmann nach alter Gewohnheit huſchhuſch
mit der von Jhnen verlaſſenen Dame anbandelt und ihr
auf dieſe Weiſe über einen etwaigen Kummer hinweg hilſt.
J, da ſoll doch wirklich gleich l

Leo ſank in den Seſſel zurück.
„Was wollen Sie?“ ſagte er leiſe. „Ringmann iſt eine

Perſönlichkeit, die man einfach liebgewinnen muß. Außer
dem iſt er ein verteufelt hübſcher Kerl. Warum ſollte
ihn Fräulein Werkmeiſter nicht tauſendmal netter finden
als mich? Nein, nein ganz im Ernſt: Vielleicht hat
hier das Schickſal ſeine Hand im Spiele. Uebrigens habe
ich ihm noch das Verſprechen abgenommen, vor ſeiner Rück
kehr nach Schweden hier auf dem Gut ein paar Wochen
zu verbringen. Jch werde alſo erfahren, inwieweit ſich
alles erfüllt hat.

Paulſen langte mit weitausholendem Griff in die Zi
garrenkiſte und angelte ſich umſtändlich eine pechſchwarze
Braſil heraus. „Hm.“ ſagte er, „Sie wollen alſo wirklich
hier bleiben und das väterliche Erbe ſelbſt verwalten ?2“

„Ja.“ Und Doktor Paulfen Feuer reichend, fuhr Heigel
fort „Jch habe alle Brücken hinter mir abgebrochen, um
dieſen längſt gehegten Vorſatz endlich einmal zur Tat wer
den zu laſſen. Beweiſe: Jch habe meine Berliner Villa
mit allem, was drum und dran hing, aufgegeben, und
außerdem das iſt mir am ſchwerſten geworden meinen
Hoppegartener Rennſtall verkauft.“

„Mit all den Prachtpferden? Mit dem „Zeus“, dem
„Dornröschen“, der „Siegerin“ und dem „Mars II“2 Mit
all den Gäulen, auf denen Sie ſich Sieg auf Sieg, Preis
auf Preis geholt haben Ordentlich warm wurde Paul-
ſen. Pferde! Das war ſeine Leidenſchaft!

„Es mußte ſein,“ nickte Leo traurig, „denn hätte ich
den Rennſtall behalten, wäre meine Arbeit hier auf dem

Gute nur halbe Sache geweſen. Jch wäre ja doch zu jedem
Rennen nach Berlin und ſonſtwohin gefahren und dar
unter hätte wieder mein Vorſatz leiden müſſen. Nein, ich
babs Schluß mit dem varadieſiſch-ſchönen Leben gemacht.

vas h Mnſtehn Jahre hindurch gehe des

und von künſtlichem Braunſtein, Faßpech und Edelſtahl
in Deutſchland in einer den Wünſchen der beiden Ver
tragsſtaaten entſprechenden Weiſe geregelt wurde. Die
Arbeiten an dem Abſchluß des Handelsvertrages, die im
Jahre 1926 aufgenommen worden waren, haben in die

ſem Jahre gänzlich geruht.

Aber auch in Frankreich
Der franzöſiſche Finanzminiſter über die Wirtſchafkslage.

Paris, 30. Dezember.
Der franzöſiſche Finanzminiſter Germain Martin gabvor der Pariſer Preſſe eine Erklärung über die Wirtſchaſts

lage Frankreichs ab. Jm Jahre 1930 habe ſich die Welt
wirtſchaftskriſe auch in Frankreich bemerkbar gemacht.

Die e der hauptſächlichſten landwirk
ſchaftlichen Erzeugniſſe, der allgemeine Preisſturz bei Ge
kreide und Grundſtoffen ſowie die Schwächung der Kauf
kraft der großen Maſſe des Volkes hätten das Wirtſchafts
gleichgewicht zerſtört. Wenn Frankreich auch noch bis vor
wenigen Monaken von den Folgen der Kriſe verſchonk ge
blieben ſei, ſo machten ſich doch in den letzten Wochen An
zeichen einer ernſten Erſchütterung bemerkbar. Die Aus
wirkungen der Weltwirkſchaftskriſe zeigten ſich vor allem
bei den Ausfuhrartikeln der Induſtrie ſowie bei der geſam
ken franzöſiſchen Ausfuhrbilanz.

Angeſichts einer ſolchen Lage ſei es unbedingt notwendig, t zu bleiben und helfend einzugreifen, wo
es notwendig ſei. Schwäche, Entmutigung und beunruhigende Gerüchte ſeien nicht am Platze, da ſe die Lage nur

verſchlimmerten.

Es geſchieht zum erſten Male, daß von amtlicher Stelle
das Uebergreifen der Weltwirtſchaftskriſe auf Frankreich
zugegeben wird. Bisher iſt Frankreich nahezu das einzige
Land der ganzen Erde geweſen, das, wie eine Jnſel, ron
den wirtſchaftlichen Nöten der übrigen Welt verſchont ge
blieben war. Die Zahl der Arbeitsloſen, vor etlichen Mo
naten noch ganz minimal, wurde vor kurzem mit zehntau
ſend angegeben, ſoll aber in Wirklichkeit nicht unerheblich
höher ſein, da in dieſe Zählung eine Reihe ſtellungsloſer
Angeſtellten nicht mit inbegriffen iſt. Es erſcheint natürlich
auf die Dauer ausgeſchloſſen, daß Frankreich angeſichts der
engen Verflechtung mit der Weltwirtſchaft, von dem all
gemein herrſchenden Kriſenzuſtand verſchont bleibt. Jn er
ſter Linie muß es durch den mangelnden Abſatz ſeiner
Ausfuhrartikel zu leiden haben, die ja zum großen Teil
Luxuswaren ſind und keine hinreichende Käuferſchaft mehr
finden können.

Die Oſtreiſe des Reichskanzlers.
Erſt nach Oſtpreußen, dann Schleſien.

Berlin, 30. Dezember.
Das Programm der Hſtreiſe des Reichskanzlers und

der beiden Oſtkommiſſare ſteht amtlich noch nicht feſt.

Es iſt jedoch geplank, daß Reichskanzler Brüning, die
Oſtkommiſſare des Reiches und Preußens, Treviranus
und Hirkſiefer, ſowie der Generaldirektor der Reichs
bahn Dr. Dorpmüller und Reichsbankpräſident Dr.
Lukher am kommenden Sonnkagabend, den 4. Januar,

die Reiſe nach Königsberg ankreken.
Von dort ſollen u. a. Tilſit, Neidenburg, Lyck und Marien
werder beſucht werden. Daran anſchließend folgt ein Beſuch
Schleſiens, und zwar u. a. der Städte Oppeln, Gleiwitz, Ra
tibor und Breslau.

Die Reichspolitik hat zehn Jahre und länger zwangs
läufig ihre ganzen Kräfte nach Weſten konzentrieren müſſen.
Darüber iſt manches im deutſchen Oſten verſäumt worden,
was heute, unter erſchwerten Umſtänden, nachgeholt werden

muß, wenn das innerdeutſche Gleichgewicht auf die Dauer
nicht in Gefahr geraten ſoll. Seit Abſchluß der Haager Kon
ferenz, deren politiſche Folge die Räumung der letzten be
ſetzten Gebiete im deutſchen Weſten geweſen iſt, liegt das
Blickfeld der deutſchen Politik im Oſten. Nicht einſeitig.
Denn wir ſind nach Weſten hin in jene Kriſe verſtrickt, die
nach und nach die geſamte Weltwirtſchaft ergriffen hat. Dieſe
Tatſache ſorgt allein ſchon dafür, daß die notwendige Füh
lung mit dem Weſten nicht abreißt. Aber der deutſche Oſten
im Norden wie im Süden hat Anſpruch darauf, daß die
Männer am Steuer der Reichspolitik heute ihren Kurs davon
abhängig machen, daß die nach Oſten gelegene Seite des

Nun iſt
der dicke, endgültige und nicht mehr fortzuradierende
Schlußſtrich gezogen worden

Paulſen paffte dicke, blaue Wolken. Dann ſchüttelte er
den mächtigen Kopf. „Sie ſind ein ganz merkwürdiges
Lebeweſen, Baron, Sie fliehen vor einer ſchönen Frau,
um der „Hölle“ zu entgehen und entſagen einem „para-
dieſiſchſchönen“ Leben, um für den Reſt Jhres Daſeins
den einſamen Gutsherrn zu ſpielen. Wie reimt ſich das
eigentlich zuſammen Er ſchüttelte den Kopf. „Freilich,“
fuhr er fort, als Leo ſchweigend zu Boden blickte, „freilich,
es iſt etwas Schönes um die Heimat. Sich zu ſagen
Hier auf dieſer Scholle biſt du geboren! Hierher gehört
du! Gewiß. Aber werden Sie das auch aushalten Sie,
der Weltmann? So mutterſeelenallein? Ja, wenn Sie
ſich wenigſtens eine Frau mitgebracht hätten, ein liebes
Weſen, mit dem Sie in ſchöner Harmonie dahinleben
könnten!“

„Die Frau! Die Frau! Wo finde ich ſte?“
„Wie ſoll denn eigentlich das Weſen beſchaffen ſein

das Sie ganz mit Liebe erfüllen könnte?“ Geſpannt ſah
Paulſen zu Heigel hinüber. „Wohl derart mit Vorzügen
verſehen, daß man dieſes Jdeal vergeblich auf Erden ſucht,
was 2“

„Vorzüge? Habe ich von Vorzügen geſprochen
„Etwa nicht
„Nein. Jch ſuche nicht etwa eine Frau, die das ſanfte,

hingebende, willenloſe Weib verkörpert, ſondern ich ſehne
mich nach einem weiblichen Charakter, der mir Nüſſe zu
knacken aufgibt. Ein Weib, Doktor, das mit beiden Beinen
feſt in der Welt ſteht, das ſeine eigene Lebensanſchauung
hat, das weiß, was es will, das ſich vor keinem Menſchen
fürchtet und das ſelbſt den Teufel mit einem verächtlichen
Lächeln davonjagt! Eine Feau, Paulſen, ſchön und raſſig!
Voll Temperamen? und Feuer! Ein Weib, mit dem man
ſeine geiſtigen Kräfte meſſen kann und das nicht nur „Ja!“
oder „Nein!“, wie's gerade trifft, zu allen Dingen ſagt.
Herrgott ein Weib das man ſich gut als eine jener
ſagenhaften Königinnen des Altertums vorſtellen könntel“

(Fortſetzung folgt.



Deutſchen Staatsſchiffes nicht leck wird. Die Vorgänge in
PolniſchSchleſien, die ganz beſonders während der letzten
„Wahlen“ hervorgetreten ſind, haben blitzartig die Tatſache

zerleuchtet, daß die polniſche Regierung Verſprechungen, die
ſie in der Frage der Minderheitenpolitik gegeben hat, oft genug gegeben Ja nicht hält, ignoriert, ſabotiert. Die Reiſe,

die der deutſche Außenminiſter Curtius eben erſt nach Oſt
preußen und nach Schleſien unternommen hat, wird ihren
eigentlichen Niederſchlag in wenigen Wochen bei den Ver
handlungen der Genfer Ratstagung des Völkerbundes fin
den. Das Material, das die deutſche Regierung dem Völker

bund und den Ratsmächten in erdrückender Fülle unterbrei
ten mußte, iſt eine einzige Anklage h die Politik einesLandes, die mit ſeinen Pflichten als Mitglied des Völker

bundes nicht in Einklang zu bringen iſt, ja die geradezu
einen Hohn auf dieſe Pflichten darſtellt. Wenn ſetzt der
deutſche Reichskanzler eine ganze Woche ſeiner bedrängten

dem Studium der Lage der deutſchen Grenzmarken im
Oſten widmet, und nicht nur er allein, ſondern mit ihm
in Gemeinſchaft die Oſtkommiſſare, Miniſter Treviranus und
Hirtſiefer, der Reichsbankpräſident Luther und der General

direktor der Reichsbahn Dorpmüller dann bedeutet das
eine Demonſtration des Geſamtkabinetts, das damit zum

Ausdruck bringen will, daß die Regierung die Oſtprobleme
als die dringlichſten Fragen der nächſten politiſchen Zukunft
anſieht. Die Regierung weiß, daß ſie nicht mit leeren Hän-

den in dieſe Grenzmarken fahren darf. Aber die Grenzmark
weiß auch, daß die Hände der Regierung in dieſer bitter
ſchweren Zeit nicht gefüllt ſind. Es wird darauf ankommen,
die möglichen und die richtigen Maßnahmen einzuleiten und

durchzuführen. Jnſofern iſt die Begleitung des Kanzlers und
der Oſtkommiſſare durch den Reichsbankpräſidenten und den
Generaldirektor der Reichsbahn von beſonderer und prakti

ſcher Bedeutung. Dieſe Oſtlandfahrt dient alſo reinen inner
deutſchen wirtſchaftlichen und volkswirtſchaftlichen Zwecken

Aenderung der Amtsbezeichnungen.
Neue Titulakuren im Reich.

Berlin, 30. Dezember.
Im Reichsinnenminiſterium haben Beſprechungen über

eine Neuordnung der Amtsbezeichnungen der Reichsbeam-
ten ſtattgefunden; man verzichtete jedoch auf eine vollſtändige

Beſprechung aller einſchlägigen Fragen und beſchränkte ſich
vorläufig auf die Beſeitigung von Härten bei den Amtsbe-
zzeichnungen der höheren und oberen Beamten.

Von Wichtigkeit iſt, daß die in Preußen längſt einge
führke Amksbezeichnung „Amksrak“ auch im Reiche zur
Durchführung gebracht werden ſoll. Außerdem wird be

abſichtigt, eine der Bezeichnung „Oberregierungsrat“
entſprechende Stufe auch für die techniſchen Beamten zu

ſchaffen, ſo daß es in Zukunft alſo beiſpielsweiſe einen
„Oberpoſtbaurak, geben wird.

Die neuen Amtsbezeichnungen ſollen nach Abſchluß der Be
ratungen auf dem Verordnungswege durch Abänderung der
entſprechenden Beſtimmungen des Beſoldungsgeſetzes in
Kraft geſetzt werden.

Worüber das Ausland ſich ſorgt!
„Die Geheimarmee Deutſchlands“.

Paris, 30. Dezember.
Unter der Ueberſchrift Die Geheimarmee Deutſchlands
beginnt das „Journal“ eine Artikelſerie über angebliche
deutſche geheime Rüſtungen Die letzten Ereigniſſe, die ſich
in Deutſchland abgeſpielt hätten, hätten von neuem die Be
deutung gezeigt, die in Deutſchland die verſchiedenen poli
tiſchen Vereinigungen hätten, deren wahres Ziel die heimliche
militäriſche Ausbildung der deutſchen Jugend ſei. Von dein
Verbot des Filmes „Jm Weſten nichts Neues“ ausgehend

ein Verbot, das nur dem Druck der Nationalſozialiſten
zZuzuſchreiben ſei betont das Blatt, daß die Reichsregie
rung vor der Rheinlandräumung vielleicht nicht ſo raſch vor
den Rechtskreiſen kapituliert hätte.

Skahlhelm und Nationalſozialiſten ſtellten heute eine
Macht dar, der man nicht widerſtehen könne.

Die Politik einer geheimen Wiederaufrichtung der Armee
habe vorzügliche Erfolge gezeitigt und ſei heute bereits eine
vollendete Tatſache. Die Organiſierung des geheimen Heeres
habe ſich nach faſt den gleichen Grundſätzen vollzogen, wie

diejenige der preußiſchen Armee in den Jahren 1807 bis
1813. Der Verfaſſer ſchildert dann noch einmal die über
100 Jahre zurückliegenden Ereigniſſe und geht ſodann auf

den Verſailler Vertrag über, der Deutſchland durch ſein
100 000 Mann-Heer in die Unmöglichkeit verſetzen ſollte, das
Experiment von 1807 zu wiederholen.

Aus allen Gruppen ragken jedoch zwei ganz beſonders
hervor Stahlhelm und Nationalſozialiſten. Dieſe beiden
machken kein Hehl aus ihren wahren Zielen und erklärten
in aller Oeffentlichkeit, daß ſie das Vorkriegsdentſchland mit
der Militärdienſtpflicht wiederherzuſtellen wünſchten

Was der „Matin“ zu berichten weiß
Der Berliner Berichterſtatter des „Matin“ zieht in ſei

nem Blatt die Jahresbilanz der politiſchen Erei n inDeutſchland und kommt dabei zu dem Schluß, daß ich in

innerpolitiſcher Beziehung trotz der Einſetzung einer bürger
lichen und antimarxiſtiſchen Regierung eine weſentliche
Beſſerung nicht ergeben habe.

Die Nationalſoznigliſten terroriſierken n politiſchen
Gegner und zwängen die Regierung zu einer Politik der Zu
geſtändniſſe, die ſie gukomatiſch nach der äußerſten Rechten
abrukſchen ließen. Der Wirtſchaftsorganismus befinde ſich
immer noch in einer gefährliche Kriſe, und das republika
niſche Regime ſei bedroht
Zuſammenbruch der Prager Muſtermeſſe?

Ueber 100 Millionen Fehlbetrag.
Prag, 30. Dezember.

Ein Teil der iſchechiſchen Preſſe veröffentlicht ſenſatio
nelle Nachrichten über den bevorſtehenden finanziellen Zu
ſammenbruch der Prager Muſtermeſſe, die mit über 100 Mil
ſionen Kronen paſſiv ſein ſoll.

Es iſt eine bekannte Tatſaäche, daß ſich die Finanzlage
oer Prager Muſtermeſſe, die in der erſten Nachkriegszeit
einen glänzenden Erfolg aufwies, von Jahr zu Jahr ver
ſchlechtert hat. Die Schwierigkeiten begannen mit der un
glücklichen Jdee, den größten Meſſepalaſt Europas auf dem
ungünſtigſten Platz aufzubauen. Der Voranſchlag lautete
auf 30 Millionen Kronen, der Bau erforderte aber in Wirk
lichkeit über 100 Millionen Kronen. Dieſer Tage trat der
Verwaltungsrat der Prager Muſtermeſſe zuſammen und be
ſchloß, den Staat ſowie die Gemeinde Prag um eine neuer-
liche Unterſtützung von mehreren Millionen zu erſuchen

Mitternachtsſitten in der Neujahrsnacht
Unbefugter Nachdruck verboten!

Allenthalben in deutſchen Landen wird der Anbruch der
erſten Stunde des neuen Jahres mit beſonderen Freuden
e begrüßt. Es wird vom Turm geblaſen, auf vielerlei

rt geſchoſſen; jetzt mit Böllerſchüſſen und allerlei Feuer
werksgeräten. An manchen Orten wird vom Tiſch ins neue
Jahr „geſprungen“ (was beſonders für die beteiligten Zu
ſchauer ſehr luſtig ſein ſoll, wenn die Großmütter und alten
Tanten dran ſind. Jm Harz, am Rhein und im Elſaß gehen
die Kinder vor die Häuſer und ſingen:

„Jch wünſche euch ein glückſeliges neues Jahr
Langes Leben, Frieden und Einigkeit, dazu die

ewige Glückſeligkeit.
Jch wünſche euch Gottes Segen ins Haus,
Damit alles Unglück und Elend bleibe heraus!“

Beſonders beliebt ſind in des Jahres Scheideſtunde und zum
Beginn des neuen Glück greifen“ (beſonders in den Oſt
provinzen) und „Bleigießen“ (Zinngießen). Bei letzterem
müſſen viele Kinder oft genug die Kriegsinvaliden der Blei
ſoldaten opfern, mitunter auch in Ermangelung ſolcher auch
Ritter ohne Fehl und Tadel

Zum „Glück greifen gehören Figuren aus Rog
genmehlteigen oder auch aus Ton, meiſtens neun, oft auch
zehn. (Ring. Mann und Frau, Kind im Steckkiſſen, Geld,
Brot, Kreuz. Tod, Himmelsleiter und Himmelsſchlüſſel.)
Dieſe Figuren werden mit möglichſter Heimlichkeit unter
neun umgelegte Teller gelegt. Nach der Reihe darf jeder
dreimal drei Teller, deren Jnhalt beim zweiten und dritten
Male von andern heimlich verändert werden muß, aufheben.
Das, was dreimal gegriffen worden iſt, wird natürlich in
Erfüllung gehen!! Aber auch das, was nur einmal gegriffen
würde, erregt Bedenken, mindeſtens Kopfſchütteln und laute
Heiterkeit. Und wer ſich davon etwas verſpricht, der ver
wahrt Geld, Brot, Himmelsleiter und Himmelsſchlüſſel im
verſchloſſenen Kaſten bis zum nächſten Silveſterabend. Dann
aber muß man dieſe verjährten Dinge zerbröckeln und in
alle Winde ſtreuen.

Beim „Bleigießen“ gibt das geſchmolzene und
heiß in das kalte Waſſer geſchüttete Blei Auskunft über Ge
ſtalt und Beſchäftigung des ver n Manchem Mägd
lein iſt's ſchon recht, wenn der gegoſſene Klumpen einem
Ringe ähnelt Anderem gefällt der Nachen mit dem
Fährmann, der ihn durch das ganze Jahr gefahrlos ſteuern
wird. Und welche Freude für die Zukunft, wenn lauter
Goldſtücke den Kahn befrachten

Natürlich ſind alle dieſe Hoffnungen dem Aberglauben
ſtark verwandt. Stark von ihm beſeſſen ſind r die
jungen Mädchen. Kehrt eine Jungfrau Schlag zwölf Uhr
rücklings die Stube aus, ſo erſcheint ihr der zukünftige
Bräutigam im Spiegel. Klopft eine ländliche Schöne an den
Hühnerſtall und antwortet ihr der Hahn laut und vernehm
lich bis ins halbe Dorf: Kiekerekieh was ſtört ſie mi
ſo muß er ihr nochmal laut antworten, wenn ſie a
Heirat' ich balde oder nie? damit ſie noch in dieſem Jahre
Hochzeit halten kann

Sehr luſtig iſt das „ein Geldſtück aus dem Waſſer ho
len Es muß aus der gutgefüllten Schüſſel mit dem
Munde herausgeholt werden; gelingt das einem Knabenund einem Mädchen, ſo dürfen e ſich küſſen und wenn ſie

wollen, ſich gar verloben. Ebenſo luſtig iſt das „Nähnadel
einfädeln“ Man muß dies tun, während man mit übereinan
der geſchlagenen Füßen auf einer liegenden Flaſche ſitzt
Solch fröhlichem Uebermut hält das „Nach dem Schatten
ſehen“ ſicherlich das Gleichgewicht. Alles ſetzt ſich zum Eſſen
um den Tiſch, während des Eſſens ſchauen ſie nach ihrem
Schatten an der Wand. Wer dort ohne Kopf ſitzt, ſtirbt im
Sanr e die aber Köpfe tragen, die werden hundert
ahre alt.

Holten ſo die kleinen Leutchen, teilweiſe bis auf den
heutigen Tag ihr Neufjahrsſchärflein zuſammen, ſo waren
Kantor, Pfarrer und Lehrer diejenigen, die man zu Neu
jahr oft ſehr reich beſchenkte, wenn ſie bis ins hohe Mittel
alter hinein ihre Neujahrsfamilienbeſuche machten. Es kam
auch vor, daß irgendein geiziger Bauer dem Herrn Pfarreroder Lehrer ſchrieb Jch ha ja nur noch eine Kuh, ach laſ
ſen ſie mir meine Ruh, Sie müſſen ſchon zum Nachbar gehn.
Viel Glück und Segen, Wiederſehn!

Einen breiten Raum im Rahmen der e
nehmen neben den Neujahrskarpfen, dem Braten
und ſonſtigen Herrlichkeiten, Punſch und Pfann-
kuchen ein, wie auch die faſtnachtartigen, maskierten Um
züge und das Abknallen von Feuerwerkskörpern durch Jung
und Alt. Allenthalben aber wünſcht man mit betonter Fröh
lichkeit über den h hinwegzukommen und iſt
empfänglich für jede Art von Prophetie ſelbſt wenn ſie ſich
in launige Verſe kleidet und einer Scherzkarte entſtammt,
die von guter Maſt des Glückſchweinchens ſpricht oder ſich
ſogar dazu verſteigt, der Erbtante eine baldige Himmelfahrt
zu wünſchen, damit Neffen und Nichten nicht mehr gar zlange auf das große Glück verzichten, das überall erſt voll

kommen erſcheint, wenn das Geld im Kaſten klingt und der
Schatz auf Reiſen ſingt: „Für gutes Geld kauft mit der Zeit,
ſich ſelbſt der Narr die Seligkeit; ein jedes Jahr mir gut
gefällt, ſo es mir bringt viel gutes Geld; ſtellt ſich das Jahr
bei mir ſo ein, dann hab' ich eben wirklich „Schwein“. alſo
Glück, ein Jedermannswunſch zum neuen Jahr.

Schwere Last?

45 23996

Michel: N. mein Junge. re Du es Negen konnemnt

e Va e M V Be(Nachdruck verboten.)9. Fortſetzung.
Paulſen ſaß ſtarr und unbeweglich. So heftig war ſein

Schreck, daß er vergaß, an der Zigarre zu ziehen. „Alſo
alſo ein ein Mannweib!“ ſtotterte er.
Aber Leo von Heigel widerſprach.

„Nein, kein Mannweib, aber ein Weſen, das zum Bei-
ſpiel fähig wäre, dank ſeiner kraftvollen, geiſtigen Ver
anlagung nach eigenen Grundſätzen zu leben, ohne ſich des
halb von dem Gerede anderer Menſchen beeinfluſſen zu
laſſen, ohne jede Modenarrheit mitzumachen, ohne ſich jeder
neuen großſtädtiſchen Richtung zu beugen mit einem
Wort: kein Herdenmenſch! Jch weiß nicht, ob Sie mich
verſtehen. Alles zuſammenfaſſend könnte ich auch ſagen:
Dem weiblichen Geſchöpf gilt meine Sehnſucht, in dem
männliche Kräfte gepaart mit weiblicher Schwäche nach
Geſtaltung ringen.“

„Sie ſind
verrückt?“ Baron Heigel hob die Schultern. „Das

haben mir ſchon viele Leute vor Jhnen geſagt. Aber
ändern tut das an der nun einmal beſtehenden Tatſache
keinen Deut.“

Paulfen fand allmählich ſein ſeeliſches Gleichgewicht
wieder. Ein ſchlaues Lächeln huſchte über ſeine Züge, als
er nach einer Weile meinte: „Alſo eine Frau ſuchen Sie,
die Jhnen Nüſſe z3 knacken aufgibt! Hm und ſie dürfte
auch ein kleines bißchen den Teufel im Leibe haben

„Drei, vier! Meinetwegen ein ganzes Dutzend
„Topp!“ lachte der Tierarzt hinterhältig. „Di e Frau

wäre gefunden

„Wieſo?“ e„Wieſo? Nun, das iſt ſehr einfach: Ein ſolches Weſen
exiſtiert!“

Leo lächelte ungläubig. „Wo denn? Etwa in der
Nähe

„Auf Brendnitz?“
„Eine knappe Stunde weit!“
„Gott behüte,“ lachte Paulſen, „die kleine Suſt! Nee,

nee. Die Frau, von der ich ſpreche, iſt Jhre ſchöne Nach
barin zur Linken!“

Heigel zeigte eine verſtändnisloſe Miene. „Zur Linken
Reden Sie doch keinen Unſinn. Sie können doch nur den
früheren Klausnerſchen Beſitz meinen, das heutige Gut
Holdenbach, der vor vier oder fünf Jahren in die Hände
eines Deutſchamerikaners übergegangen iſt!“

„Holdenbach, richtig! Der Amerikaner iſt aber ſchon
ſeit anderthalb Jahren tot.“

„Und wem gehört das Gut jetzt?“
„Seiner Tochter Evelyne.“
„Ah, wie intereſſant. Da ſehen Sie wieder mak, wo

hin es führt, wenn man ſich nicht um ſeine Nachbarſchaft
kümmert, ſondern jahrelang nur Augen und Ohren für
ſeinen Rennſtall gehabt hat. Seiner Tochter alſo Jſt ſie
hübſch dieſe Tochter

„Mir iſt bisher keine ſchönere Frau über den Weg ge
laufen

Leo ſah den Sprecher mit einem ſchiefen Blick an.
Zweifel lag darin und wohl auch ein wenig Mißtrauen.
„Erzählen Sie mir ein wenig von ihr,“ ſagte er ſchließ
a „von dieſer ſchönen Evelyne, die den Teufel im Leib
a S

„Aha, der Löwe wittert wieder einmal gute Beute!“
„*ie ſtellen mir da gerade kein gutes Leumundszeugnts

aus!“
„Pßt, pßt! Jch kenne Sie doch. Aber was geht's mich

an? Sie ſollen alles wiſſen. Machen Sie mir aber ſpäter
keinen Vorwurf, wenn ein Unglück bei der Geſchichte her
ausbratet!“ And ſich behaglich mit der wieder angezün
deten Zigarre zurücklehnend, fuhr er fort: „Es iſt beſſer,
ich zeichne Jhnen einen knappen Lebenslauf der tollen Miß
So nennt man nämlich die junge Dame hier, müſſen Sie
wiſſen. Ein Titel, nicht wahr, der allerlei Mutmaßungen
zuläßt. Aber ich will eins nach dem andern erzählen.

Vor vier Jahren erwarb Robert Keßler ein Mann
von fünfzig Jahren, Gut Holdenbach, nachdem er ein halbes

Menſchenalter im nord amerikaniſchen Nebraska gelebt und
ſich dort auch eine Familie gegründet hatte. Seiner Ehe
entſproß als einziges Kind ein Mädchen, das auf den
Namen Evelyne gekauft und eine Folge der Umgebung

ganz nach zentralamerikaniſchen Prinzipien aufgezogen
wurde. Das Mädel lernte mit Pferd und Büchſe umzu
gehen wie unſere Kinder hier mit Griffel und Schiefer
tafel. Nun ja, Nebraska zählte ja wohl auch vor zwanzig
Jahren noch zum ſogenannten „wilden Weſten

Aber Evelyne Keßler ritt nicht nur wie der leibhaftige
Gottſeibeiuns und wurde nicht nur eine Meiſterſchützin,
ſie beſuchte ſpäter ſogar die Univerſität in Chicago und
Neuyork, wurde alſo nebenbei auch noch das, was man
ein hochgelehrtes Frauenzimmer nennt. Und wiſſen Sie
was ſie ſtudierte? Jnternationales Frauenrecht! Alſo
was ſoll ich lange Geſchichten erzählen Miß Evelyne
wollte eine Kämpferin für Frauenrecht werden!“

„Sie ſagen „wollte“? Wurde ſie es nicht?“ Leo war
ganz bei der Sache.

„Nein, Sie wurde es nicht, wenigſtens nicht offiziell
weil plötzlich ihre Mutter ſtarb und ihr Vater bald Sehn
ſucht nach der alten, deutſchen Heimat bekam. Als treue
Tochter folgte ſie ihm natürlich über den großen Teich, nach
dem er ſeine Beſitzungen in Nebraska verkauft hatte. Das

war vor vier Jahren. h„Ah damals alſo erwarb er Gut Holdenbach!“
Paulfſen nickte „Aber er erfreute ſich nicht lange daran.

Eine Blutvergiftung raffte ihn binnen weniger Tage da
hin und die arme Evelyne hatte weder Vater noch
Mutter mehr! Tja, und wäs meinen Sie, was ſie ge
macht hat

„Nun, ſie wird verſucht haben, das Gut ſo raſch als
möglich wieder loszuſchlagen, um nach U. S. A. zurückkehren
zu können; doch ſcheint ſie keinen kaufkräftigen Jntereſſen
ten gefunden zu haben.“

„Nichts a Ohne eine Stunde zu
nahm ſie mit kräftiger Hand die Zügel des ganzen Be
triebes in die Hand und führte ihn weiter

e
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Für das uns bisher
entgegengebrachte Vertrauen herzlichsten Dank.

Es Wwirch unser eifrigstes Bestreben sein, auch im neuen Jahr die uns
beehrenden Gäste, Freunde und Bekannte aufs Beste zu bedienen.
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Prosit Neujahr
allen unsern werten Gästen und Kinobesuchern.

c Fröhnel an Freres Kemberg.

T 002 WJ Frohe Stunden net man

Solfstfenstrefchaonzert
Unſern werten 6äſten, Freunden und Bekannten

ein gesundes, zufriedenes neues Jahr
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Sgwefter und Neujahr g

Emil Ottensmann und Frau

n

Unſerer werten Kundſchaft, ſowie allen unſern 0

Freunden und Gönnern die

ſetzlchſſen Glicwänſce

zum neuen Jahre!
Fr. Heym und Frau 0
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Ein ſegenreiches geſundes 1931

wünſcht ſeiner treuen Kundſchaft,
Freunden und Verwandten

Familie Carl Mattheß, Bäckerei

MGGCNEUnſerer werten Kundſchaft, Geſchäftsfreunden
und Bekannten wünſchen wir ein

geſundes Neujahr
Fritz Lehmann u. Frau

Schuhmachermeiſter

IIIen glückliches 1931

wünſchen wir unſeren Kunden und
Bekannten.

A. Niemand und Söhne
Neumühle b. Kemberg
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Wünſchen unſerer werten Kundſchaft

ein geſundes frohes
neues Jahr!

Bäckermeiſter E. Berndt
und Frau.

in
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a wünſchen wir ein frohes

III Neujahr
Familie Ernſt Stahl e
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Unserer werten Kundschaft, Freunden S

S und Bekannken dievesten Wünsche
zum Jahreswechsel

ZKichard Krausemann Nacht.
S Inh. Heinrich Schneider S
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Unſerer werten Kundſchaft

die herzlichſten

Neujahrsgrüße!
Franz Schenke und Frau
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o
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Unseren werten Kunden sowie 6Geschäftsfreunden und
Bekannten wünschen wir ein

rohes 08sumues Netlahr
Bergwitz Otto Möbius und Frauehe
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Allen unseren werten 6ästen und Bekannten
wünschen wir

en glüehſtehes Neues Jahr

Ernst Kluge und Frau
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Wünsche allen Geschäftsfreunden und
Bekannken ein

glückliches unc gesundes

neues Jahr!
Arthur Thamm Bergwih

Dogge
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h

Unserer werten Kundschaft, Freunden
und Bekannten wünschen wir

viel Glück
im neuen Jahre

Ewald Ballmann und Frau

h

Sum Weinberg
Ihren werten Gästen, Freunden und Bekannten bringt

herzliche
Glück u. Segenswünsche

3 um neuen Jahr
Familie Vechner
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Allen werten Kunden, Freunden und Bekannten

wünſchen ein

Aüchliches neues Jahr

Familie O. Herrmann Bäckerei
r

Wir wünſchen unſerer werten Kundſchaft

ein frohes und geſundes

neues Jahr
Otto Quinque und Frau

We Bahnhofs wirtſchaft Reuden.

Zu Sylvester
gemütich. Beiſammenſein

Hausmusik
Allen unſern lieben Freunden und Bekannten

zum Jahreswechſel

die beſten Wünſche!
Otto Pflug und Frau

53
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Konzert u. Balihaus „Blauer Hecht“
Allen unsern werten Gästen, Freunden und Kinobesuchern

ein glückliches und gesundes

Paul Günther und Frau

Zum Sylvesterimnmungmunß in der Tanzdiele

ff. Speisen und Getränke

Nafts heller Kemberg
Allen unsern werten Gästen, Freunden und Bekannten

de besten Wänsche
zu Jahreswechsel
Oo Dämfche m Fruus

Zu Sylvester und Neujahr bringen wir unsere

Lokals t t enin empfehlende Erinnerung.
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